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Schweizer-Schule
Wochenblatt der katholischen Schulvereinigungen der Schweiz

Der „Pädagogischen Blätter^ 36. Jahrgang

Für die Schrtftlei tung des Wochenblattes:
Z. Troxler, Prof..Luzern, Billenstr. 14, Telephon 21.K8

Inseraten-Annahme, Druck und Versand durch de»

Verlag Otto Walter A.»G. - Olt«»
Beilagen zur „Schweizer-Schule":
Volksschule - Mittelschule - Die Lehrerin

Abonnements-Iahrespreis Fr. 10.—, bei der Post bestellt Fr. 10.20
(Check VK 92) Ausland Portozuschlag

Jnsertionspreis! Nach Spezialtarif
Inhalt: Erziehung zum iatliolischen Charakter — Von Hechten nn Karpfenteich — Eine Schulreife — Erziehung zum

Tiere — Ferienkurs in Freiburg — Schulnachrichtcn — Krankenkasse — Lehrerzimmer — Beilage: Volks-
schule Nr 12.

Erziehung zum katholischen Charakter
Von Regierungsrat Phil. Etter, Erziehungsdirektor, Zug.

Wenn wir von der Erziehung zum katholischen

Charakter sprechen, so haben wir in erster Linie
den Begriff dessen festzustellen, was wir unter ka-

tholischem Charakter verstehen, und zweitens den

Weg zu suchen, der zum katholischen Charakter
führt. Daraus ergibt sich die natürliche Zweite!-
lung unserer Aufgäbe: 1. Begriff des katholichen
Charakters: 2. Wege der Erziehung dazu.

I.

Begriff des katholischen Charakters.
1. Stellen wir zunächst den Begriff des Cha°

rakter s fest. Es ist uns nicht darum zu tun, eine

wissenschaftliche Begriffsumschreibung des Cha-
rasters zu geben. Es handelt sich hier lediglich
darum, uns darüber klar zu werden, was wir im
Rahmen der folgenden Ausführungen unter Cha-
raster verstehen. Statt einer wissenschaftlichen De-
duktivn wollen wir die Volksseele fragen, was sie

unter Charakter versteht. Die Volksseele gibt uns
oft über den tiefern Sinn eines Begriffes bessern

Aufschluß als tiefgründige philologisch-wissenschaft-
liche Ableitungen. Was verstehen wir unter einem

Charakterkopf? Charakterkopf nennt das
Volk einen Kopf, in dessen Antlitz der Geist durch
klare Linien und Züge ein bestimmtes, scharf um-
rissenes Gepräge eingemeißelt hat. Charakterkopf
ist immer ein von Geist und Seele durchmeißelter,
geprägter Kopf, also die äußere Wiederspiegelung
eines innern, geistigen, bestimmten Gepräges, das
gerade diesem Menschen und nur ihm eigen ist.
Unter Charakter verstehen wir somit das geistige
Gepräge, die geistige Eigenart eines Menschen, d i e

Art seines persönlichen Sichgebens und sei-
nes Verhaltens zur Umwelt, gewissermaßen das

Gemeinsame und Bestimmende seiner
Aeußerungen und Handlungen. Charakter ist somit
die bestimmte und bestimmende Art, wie der Ein-
zelmensch auf die Einwirkungen der Umwelt zu re-
agieren pflogt, die Grundhaltung, die Gesamtein-
stellung des Menschen zur Umwelt, das seelische

Gepräge, das den Einzelhandlungen des Menschen
eine bestimmte, gemeinsame Richtung und Linie
gibt. Das stimmt auch überein mit der eigentlichen
Bedeutung des Wortes: Charakter — aas dem
griechischen — heißt ins Deutsche über-
setzt nichts anderes als das eingeschnittene, ein-
gemeißelte Gepräge, Stempel, eingeritztes Bild.

Der Charakter ist somit etwas durchaus In-
dividuelles, jedem einzelnen Menschen
Eigenartiges, die Eigenart des einzelnen Men-
fchen, die sich in keinem andern wieder findet.

2. Bei dieser absoluten Individualität des Cha-
rakters müssen wir uns fragen, ob wir überhaupt
von einem katholischen Charakter sprechen

dürfen, d. h. von einem katholischen Charakterbild,
das vom ^Individuellen abstrahiert. Aber wir spre-
chen ja auch von einem gewissen Gemeinschafts-
charakter eines Volkes, eines Standes (z. B. des

Beamten, Bauern, Kaufmanns) und einer à-
stimmten Familie. Wenn wir mit Recht von solchen

äußern Charaktereigenschaften oder Gemeinfchafts-
Charakteren sprechen können, so dürfen wir wohl
auch von einer innern Charaktergemeinschaft
reden, d. h. von einer Gesamtheit von Bestim-
mungswerten, die den Charakter formen und bil-
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